
Atfred Poidinger

Hei motgedichte



I

I

Alfred i' o'i d i n q e r

Kurzg,eschichten und Gedichte

aus <iem Röhmerwalci

Inhalt: Sei te :

Vo rruo r t

i(inder j airre

Der kleine Prinz

lio;3ers Papa

Uie lläreir von (runrmau

'.[räurrtcircrr

Scirau heimw'ärIs llrrgel

Der Glasscl'ratz von itiittenirof

L/eiirnacirIen im t]üirmerwald

Uinc ldeitrnacntsIerende

Cec.iicrrEe von der Lieb,e und Iieirnac

2

?

6

7

o

L1

Li

15

'17

L9

1_l)



Vorrrzort

,{lfreci Poidino-er, der "1",'aldbauernbub" aus dem
Röhmerwald, welcher als Kincl seine Ileimat auf
den Spuren Adalbert Stifters eriorschte unci
[<ennenlernte, is t am 31 .A,uqust 1-933 in seinem
tjlternhaus in t'iiittenhof bei 0i:erplan ani I'uiie
des liocirf ichtes geboren.
Durcirdrunqen von einer s tarl<en Liebe zu sci-
ei: HeirnaL und als stete Erinnerung an die
Ilenschen, die iirm auf seinen [-ebens\{eg in
I]ütrrnen unci Ilayern begeqnet. sind, vor allem
aber f ür seine Kinder und ünkelkincier, solvie
<1er jungen Generation seiner Verwandtsc[-raft,
schrieb er seine Iirinnerungen in F'orm von
Gedichle ur-rd Kurzg,escnicn[en nie<]er.
I'iöge dieses kleine ilef tchen, all den NienscheLr
denen riie hiorte: F'reundschaf t, Liebe und ilei-
mat etlas l-:edeuten, Freude und iunere Genuq,-
tuung bereiten.
Arigefertiqt lvurde dieses t'{eftchen von einen
Jugendf reuurl , der ebenfalls in llüttenhof gc-
boren, unci mit dem Verfasser der Gedichte
auf gewacirsen is t.
Ich wünscire meinen [reund A] f red Poi<1inqer,
i^ieiteririn l(rafl un<i b-reude an seinem clichter-
ischen Schaifen.

Ellrvangenrim t'rühjahr 1994 - Johann Jungbauer
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l(inder i ahre

ßines Tages komrnt Lloger in unser [-laus ' In
nieinem i{erzen ist er vbm ersten Auqenblick an

me in bes ter Freund . Ich bin glückl icir , in ihm
einen so I iebevollen und guten lrreund qef un-
cien zü haben unci dankbar, daß uns das Schick-
sal zusammengef iihrt hat. Jedesmal, \r'enn wir
uns sehen, spüre ich in meinem Herzen den
Atem meine r Cef iihle zu il'rm, so s Larl( f Lihle
ich mich mlt seinern Leben verbuncien. JecJe lii-
nute unSereS Zusammenseins ist für lnicil eitte
.schön e Zeit, clie erf iillc isl von Llnsereü q,e-

rneinsamen Erlebnissen und so t'rie wir uns ver-
steiren, leben wir in der Hof f tlung auch von
unser"Ä I"ti tmenschen eeliebt zu tverden und
unsere jungen Iicrzen sin<i volIer Vertrauen zu
allen, äie es gut init. utls rneinen.
An einerr schönen 'I'ag verabrede ich micll mil
lloger zu einer ltlanderun8, r um die schöne und
sträe Erde unserer Leuren i{eimat besser ken-
nenzulernen. t'/ir gehen durch die utlsäqlicir
b1ühende Somrnerlanclsci"ral't auf den lloehwies-
L:erq, wovon rnan weiLurn in <1as böhrnische Lanci
Utiiken kann, clas ut)s Goltes iieilige Ilancl zur
Heimat auserkor.
Uralle Steinrnauern säumen rlen i'Jeg ttnd zeuqen
von cier schweren Arbeit unserer Vorfahren,
rlie diese liebliche i{aldlandsehaft nrit inrent
Scnweiil und ßIut kulrivie rten.
Die schöusten Illumert beqleit.en unseren i'Jeg

und cler fröhlj-cire Gesan,q der Vtigel scira Il t
clurch rlie würziqe I-uf t. l^/ir f ühlen uns gIück-
licir iu dern von der Natur so reicir g,esegneten
Land mit seiner VielfaIt an Pflanzcn und Tie-
ren. Zum erstenrnal spiire ich, daß sicir in mir
d j-e s Lurnme Lebenskraf t meines .iunqen Körpers
z,u entfalten beginnt und mir ist danach mit
meinein Freund mcitre Kräf te zu messen. in die-
sern Llochgesang ineines jqngen Lebens r. werf e



4

ich micil mi t meinem l"reund Roger auf die lirde
und wir baLgen uns auf clem nach Grüser und
[(räuter duf t.encien Boden bis wir erschöpf I
voneinander abl.assen. Im Schatten eines Bau-
mes ruhen wir uns aus. l'leine Gedanl<en sind
?,anz bei der Süßigkeit meines Daseitrs und icir
fiihle, weIch starke Liebe in mir blirht zu
meinen Freund uno zu allem rdas ich gut und
schön finde in der Blüte meines Daseins.
[1oqer und icir wtinscher] uns in dieser schönen
St.unde unseres Zusarnmenseins, da0 rvir immer
so jung und qlilcklictr [:"Leiben miichten, ai:er
wir ruissen aucir, claß der Taq komrnen ivird r äo
Cem wir vom Paradies unserer Kindneit Ab-
schied neLrmen mi-issen. Aber noch sind r+ir Kin-
der, die rnit Freude mit dieser wunderbaren
irlatur le ben und f ür die das dcr schcins Ee T'ag
ist, an der,r wir t.un konneu, r{as das llerz sich
wiinscht. Unsere Wanclerung l=üirrt uns weiter zü
einen Felsen, welcirer Schesciriberq heitll.
LInter diesem ['eIsen halten sich in der biiten-
deu Sornmeriri tze ,qerne <iie von ur'1s Kindern qe-
fürchteLen qiftiqen Kreuzottern auf. Auch
Ilinqelnattern und l',lindschleien sinci lrier zLl
llause. Lrie Schlanqen Iiegen auf den blanken
Steinen ocler irn \{armen Gras uncl genieiien den
liurzen Sonrmer diescr Landschaf t. Neu ieriSi
schauen wir vom FelsqraL in die Tiefe, aber
ruir könne n keine Scnlangen seJren . hti r lockern
vom Waldboden große Steine urrd l.assen sie
iiber riie steile Felswand hinabcionnern urn die
LrnßeIiebLen Tiere zu erschrecken.
Unser kindlicher Forscherdran,q führt uns
<lurch clas heimatliche'Ia1 zur QuelIe des Alm-
[-laches im i{ochr+ald. Schäumend und tosend iiber
Stock und SLein flie[]end kommt uns das ktare
l3ergrvasser entgegen. Iiie wir uns den Häusern
nähern, segeIn unzählige Schwalben durcir die
Luf t und ihr süßes Gezrvi tscher hat. so etwas
hej.matlicires und rührseliges an sich als gäbe
es kein schöneres Land auf dieser l{elt, wie

5

dieses Stiick Heimaterde in dern wir zu l"lause
sind. Iirr Leben ist mir .ja so vertraut, <ia

sie auch im Vortraus meines Elternhauses ein
Nes t haben und in dieser Sommer zeiL den
ganzen T'aE ein- unrl ausfliegen.
Inzwisciren bricht der Abendfrieden irber das
fal herein und es beginnL zu dunkeln. I'lach
und nacir gehen in den vers treut lieeenden
meist mit Stroh und Scirindel bedeckLen l]äu-
sern <iie spärlich leuchtenden Petrolrumlampen
an. In <ien Stä1len wird das irungrige Vieh un-
rui'ri-g. Die Kinder begeben sich in die Stul-:err
uud r,iarten auf das Abenrtessen. i.oqer und ic;r
gehen auch auf unser lieb ge\,{oilnenes zu Hause
zü t wo unsere 'I'räume himmelr.rärts s teiqen und
lvo wir unsere Sehnsücirte im t(opfkissen begra-
ben bis ein neuer Iag anbricirt.

Des Lebens Kunst ist leicht
zu lemen und zu lehren:

Du mußt uom Schicksal
nie zu uiel begehren;

Der, uelchem ein bescheidnes
Los genügt,

Ha.t einen Schqtz der nie
uersiegt.

Dem Unersatllichen in
jeglichem Genuß,

Wird selbst das Glück
zum Überdruß.

{ib

i../
/1ti'l
I 
,,,1\i/

LUIJWIG IJECIIS'IEIN
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!er kleine Prinz

lloger war ein schönes, liebes und gutes Kincl.
lJenrr er die Bllder von den Prinzen in den
NIärci-renbiicirern sah und von ihnen 1as, glaubte
e r r er sei aucir ein l'1ürchenprinz. l'{orgens
\denr-l er aus scinen Kinrlheitsträumen erwacirte,
bekarn er von seiner I'{ama einen lieben Kul),
dann legte er seine scirönsten und liebsten
Kleider an und schaute neuqierig aus dern Een-
ster. Da leuchteten ihm die goldenen SLrahlen
cier l'lorgensonne in seine glücklichen Augen.
Nacir dern Essen verließ er sein liebes Eltern-
haus. Um ihn breitete sicir sein teures unci
rsunclerbares Fleimattal umringt von [.^/äldern und
il,ereen mit seinen l<leinen und großen'fieren
uird clie traumhaft versc[ru'enderische I]rde
blr-ihtc und grünte in ihrem schönsten L(leicl,
sodatJ sein kleines flerz vor lireude dem neuen
Tag enEgegen-jubelte. Er brauchte nichl weit
zü gehen, so kanen seine Iiebsten [reunde auf
ihn zü und teilten mit ihm ihre [-ust nach
Abenteuer und I-iebe. liines Tages fragte er
seine liI tern , otr er auclr ein l'rinz sei , so
r'rie sie in den [1ärchen vorkommen, weil er in
so eine wunr-lerbare und schöne Kinderrtzelt hin-
einqeboren wurde. Rogers llltern freuten sich
iiber seine tr/orte und i\,aren mit ihn .qlückJ ich,
denn sie wuBten rvie schnell die Jahre verqehn
und daf) dann aucir für Roger ein anderes Lebcn
bcqinnt.

7

Rogers Papa

Rogers Papa wohnte in einer anderen Stadt -

AIle seine Freunde iratten zu Hause einen
Papa. Das machte Roger manchmal traurig- In
seiner Fantasie malte er sich oft die piran-
tas lisciren Geschichten aus , die er mit säinem
Parpa erleben könnte, lJentt er zü llause wäre.
Aucir wünscht.e er sich tnanchmal einen Papa,
der ihm abenteuerliche und spannende Gescirich-
ten erzänLt und ihn auctr mal in rlie Arnie
nimmt und eit-t Gef ül-rl von Geborgeni-rei t und
Liebe gibt.
Als der tlub eines Tag.es aus der Scl-rule kant,
stand vor ihm ein l'Iann, den er rloclt nie 8,ese-
iren nal. tleide sahen sich prüf end an und es
dauerLe einige ZeLL bis der l'lann dem lJuben so
vertraut war, dai) er iirn nicht rnehr als [rem-
<1en ansah, sonclern sici'r ihn sogar als sEinen
"['apa" vorstellen konnte. Roq.er und sein neu-
er "I'apa" verstanden sich ausgezeiclrnet mit.-
einander und wurden ntit der ZetL die besten
Freunde. So qeschah e s r dail der tlub eines
'I'ages auf cien I'lann zu,qine, itrn utnarmte und
"I'a1.ra" zu ilrm sagEe. Der l'lann h/ar auf diese
liebevolle Geste nicnt gefaßt und hat diese
aucir nichE erlvartet, obl'tohI er Iioqer inzwi-
schen so gerne haIte, als wäre er sein Sohn.
Er wullte in diesern Augenblick der Zuneigung,
des (incies nicht, miL welchen iJorten er f ür
das grol)e Vertrauen danken soll. So trennten
sicir beide ohne rveitere I,Jorte. Auf clem ileim-
weg sagte eine Freundin zu Ro2,er, du hast zu
dem l*Iann Papa gesae,L , aL;er das is t nicht dein
Papa. Iler Bub brachte [<ein lJort über die Lip-
pen und sie gingen schi'reigend weiter, denn
ihre kincllichen Seelen l+u(l ten keine Antwort
auf das, rr'as in ihnen vorging und welche gti-
tige Fiigung cias Herz des Buben für einen Au-
genblick seines Lebens so {,iüqi(licir. rilacilte,
äarJ er seinen neuen irreunci aIs "Papaltansah.
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Seiner tlama erzähIte er nichts davon, daß er
seinen neuen "Papa" gefunden irat und so blieb
alles ein [<leines sülJes Geheimnis seiner
I(indheit, in der er sich so sehr nach vät,er-
licher Liebe sehnte.
Ilines Tages schaute der Bub aus dem Fenster
seines elt.erlichen l{auses und nahm die Lieb-
licirke i t s einer he irnat lichen Landschaf t in
sich auf. Da sah er von Ferne einen Nlann auf
das Haus zugehen. Wie dieser näherkam r er-
kannte er ln iirm seinen ricirtigen Papa und
aIs dieser ihn herzlich beqrüßte, daci'rte er
nocheinmal an seine qroße SehnsuchL nacir ei-
nen Papa in cler Zeitr wo er ihn so selrr ver-
missle und sie schr.roren sich leLzt für immer
zusamrnen zu bleiben.
Aber Roger war auch stolz darauf, luie tapfer
er in clieser Zeit qewesen ist und sicir mit
einen neuen un<I guten "Papa" anfreundete,
welcher nie vergessen rvirdr wäs er dem Buben
für das große Vertrauen schuldig ist.

Kirche in Glöckelberg

Dle tsären von Krummau

Es war einntal eine flärenfamilie irn t)öhmerwald
die von einem großen Schlol) in Krummau trörte,
wo die dort lebenden Bären jeden I'ag versorgt
werden und nicht hungern braucirten. Der I.{in-
Eer ist grimmig kalt und wir müssen uns das
Futter selber suchen, damiE wir nicht verirun-
g,ern, knurrLe der I]ärenvater zu seiner Bären-
irau. Diese nickte ihm brumrnend zu und so
machten sie sich eines Iages zusammen mit
ilrren i]ärenkindern auf den l,leg zum Rären-
schloli nach Krummau. Als sie bei dem Schloß
ankamen, blickten sie neugierig in den Bären-
graben vor dem Schlotj hinab. Nachdem kein Bär
zLt sehen war, nahmen sie äor daß die Ilären-
familie ausgezogen is t und s tieqen in den
iJäreng,raben hinab. Vor Freucje f ührt.en sie
einen lusEig.en BärenLanz auf und brumrnten so
laut, dai) die in cler Bärenhöhle schlaf enden
tsären aufgeschreckt wurden. Sie liefen eil-
igst in den Bärengraben, stellten sich auf
die llinterfii{le und fuchtelten rnit cien Tatzen
auf die Eindringlinge herurn und es gab einen
ricirtiger-r Karnpf , so r datl der SchlolJtrerr aus
seinem Schlaf gerissen rsurde und zü clen l]ären
ei 1t e . llald darauf kam der Jäger mi L seinern
gro[)en Gewehr und wie «iie liindringlinge den
Jäger satren r,/aren sie die friedlichsten tsären
auf der i{elt unri fLiirrten rnit ihren Rivalen
einen llärentanz auf, dcr das ganze Sclrlo[]per-
sonal begeisterte. Darrn begaben sie sich ZU-
sarirrnen in die HärenirönIe. Die kleinen ilären
schlurf ten begieriq [iärenmilch, rsährenci clie
großen lJären !"leisctr allen und [Jasser tranken.
AIs sie alle salt \{aren, sangen sie zusalrrnen
iröhlicne ilärenlieder bis sie so heiser waren
dat) sie nicirt mehr brummen korrnten. Dann san-
ken sie alle in einem tiefen Bärenschlaf. A1s
die Bären lvie<ter erwacirten, trennten sie eich
rviecler voneinander, denn die ßliren aus derr
weiten Wiildern des llöirmerlgaldes nrerkten 

.erst
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jetzt, rvie eng es in der tlehausunq auf dem
Scnlof) zuging und kehrten rsicder in iirre
Lrreiirei t zurr-ick . Die Bären vom Scirlol) Krummau
bl ieben in ihrem Quartier, i,7o sie nocir hcute
zLt sehen sind und von allen Nlenschen, cjie
tibcr c?ie Schlo{lbrücke qehen, ber,runrlert
werden .

Irs s Leht ein IIaus im Böhrnerwald

Es steht ein Haus im Bdtlrn'erl'la.!-t1
j n schänen Helmattal
unci in rJcm FIaus clcr Jr:nqe f ragL,
die l'lutter noch einmal:
[r/artrm müssen wir voi] cJer tleimat qehn,
wann werden lvir sie lviedersehn?
Die l,lutter sa,qt., ilein I j-ebes Kind
nimm clen Absciriecl nicht so scirler,
\,/er die lieimat liebt. l<omrnt r,uieder hcr.
ilnd dann nach lzrrrqer, langer Zeit,
<l er Junqe \{ar ein i\lann ,
er rnachle sicir auf deu ruciten Weg-,
sah sich clie Fleirnat noclrmal an.
Derr gr[inen l'/aJ cl , die []er.qeshö]rn,
rlie'fiiler und oie Seen,
cloch sein IIterniraus
das war nicht mehr,
er mu{)te in ein andercs qehn.
Jedoch sein llerz, clas war so f roh,
weil er die Heimat sah,
r{o einma I seine ['liege s tand,
und er als Kind zu llause \rar.
Beim Abschied galt sein Ietzter Grtrß
clem qrLinen Lleimattal,
von dern er wieder scireiden muß,
Got.t qebe nicht, zum letztenmal.

11

Träumchen

Es !{ar eimal ein kleines }lädchen, das auf den
Namen 'Iräumchen hörte, weil es immer von ein-
em Brüderchen träurnte. Da sagte ihr eines Ta-
qes eine innere Stimme, du mu(lt in das Lancl
d". Träume gehen, wenn du schon von einen
Ilrüderchen Lräumst, dann bekomns! du viel-
leicht ein tsrüderchen. I{ei1 Träurnciren noch so
klein und ul)erfahren \,sar, glaubte es wirklicil
es mü{}te sicir auf die Reise in das Land der
Träume machen. Es packte iirre liebsten Sachen
in ein t(örbchen und macirte sictr eines Tages
auf den Weg oirne seinen E1 tern zü saqen, wo-
hin es geirt. So lief es qerade aus durch clie
bunteu I{iesen in das 'I'al seiner Kindheit,
dann auf einen kleinen l3erg, \Jo es nach dent
weiteren !,Jeg Ausschau hielt. Ein sanfter l{ind
ging" durch das Land uncl die Blumen zu ihrer
Sei te r-rickten ii.rr zu und so s.Iaubte es auf
den richtigen l.leg in das Land cler 'lräume r-iber
das cler 'lraumköniq herrscht zu sein. Im WaId
kam iirrn ein iteh entgegen. l'räumc[-ren f ragte es
ob es sciron im Land der T'räume sei, aber clas
Reh schütteIt.e den i(opf und lief davon. So
ging, 'Iräurncrreu imnter weiLer t-:is es clunkel
r,rurcle. Dann sair es in der Ferne ein Schloß,
dessen Fenster hell erleuchtet. waren und so
gin.q es auf cias Schloß zu, wo es vor <Jen 'for-
en und l'lauern vor }liidigkeit nieciersank und
einschlief . Dort f anrl es am nächs ten I'lorgen
ein Prinz und bracirte es zum 'f raurnkönig.
'I'räurnciren erzählte dern König von seiner wei-
ten ['Janclerung, rreil es sich ein Rriiderchen
irünscht. [)er Köniq verspraci-t 'I'rtiumchen, cjaß
iirr sein Wunsch sobald es t,rieder Zuhause is t
in iirf üllung gehen r,rird, denn irn I{eicn des
Traumkijnigs eriüIlen sich aIle quten Wiinsche
der llenschen, wGlcire iirre lrierzen f ro[r und
gliicklich nrachen. Aber Träumchen mu[]te dem
lL'raunrkönig fest versprechen, dat) es nie mehr
von zu Hause weqlaufen wird, damit ihr kein
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UnqIi.ick passiert uncl ihre Eltern in Angst und
Sorge um ihr l-eben qeraten. 1'räumchen ver-
spracLr es und eilte freudig nach I'lause. Als
es za l'{attse ankam, wiegte seine l'lutter in
ihren Armen eirr kleirles P,riiclerlein, welches
gerade zur iielt qekommen h/ar.

l'1ein 11:idl

Mein f.1ädl i+oirnt in den Bergen,
dort sen'ich sie noch heut.
i'lein Mtidl in den l-lerg-en,
ist meine größte Freud.

Das Eciro aus den Berqen,
das ist mein Lied an sie,
es kling.l von allen Höhen,
so schön d ie I'leloclie .

l'1ein llerz isL in ihrem verschlunqen
meine Scele in ihrer Gewalt,
ich kann sie nicht vergessent
ciie schöne Enqelsges ta Lt .

Umwoben von blonrlen Locken,
erblüirt iirr iunqes Gesicirt,
und hätt icir sie nicfrt qeseiten,
säng ieh von iirr .'ietzt nicht.

Ilein [1äd1 ist mir die liebste,
sie ist mir teurer als GoId,
weil ihre schönen Augen,
sind meiner Liebe hold.
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Schau heimwärtg EnRel

I{oger wanderte an einem schönen Taq mit -sein-er-!'reundin in den Böhmerrvald. Rauschende tsä-
che st.ürzten vom Hochivald herab und riesige
Bäume und S leine säumten ihren [r7eg . Je länger
sie rvanderLen, desto freudiger schlugen ihre
[{erzen , so sehr \,r'aren s ie von der schönen und
wilden NaLur b:egeistert. HeiU brannte die
Sonne auf sie irerab und clie wiirzige l{aldluft
durchatmete ihre jungen Körper. So wurden sie
eins mit dieser Erde, mit ihren Tälern uncl
l'löhen, wie sie es bisirer nocn nie f Üirlten und
es erfaiJEe sie eine große Sehnsucht nach Lie-
be. Der Duf t der Illumen verzauberte ihre ller-
zeD nrit den schönsten Gefühlen und geireitnsten
Wünsciren uncl nIs sie ihren Liebensschmerz
nicht mehr Iäniaer ertragen konnten, rasteLetl
s ie auf sorrmerlich warmen Ercl e un Ier einem
scha ttenspendenden ll,aum und erf iill ren s ici-r
ilrre Se1'rnsucht, wie es ihnen ihr jungcs [1erz
L:ef ahI. Als sie atts ihrern Liebes,qliick er\r'äci1-
ten, ginqen sie über einen sanften ßerg und
sahen ninab auf das Stück lleimatercle , ivo sie
eeboren rvurden. Jetzt war die SeeIe votl rtoger
rvieder daheir,r uncl das ZteL iirrer Reise er-
reichr. Sein Herz ertIf lammLe in einer so i',ro-
ilen tdiederseire nsf reurle, als hälte cr das Pa-
rarJics auf iir<Jen gef unden. lir wünschte sicn
ir-i diesemAuqenblic[< n j-cnts sehnlicher, als,
dail aIIes urn iirn herurn noch einmal so sein
sollte rvie es cianrals in seirrer Kindireit w.lr.
P1ötzlich wurde die Erde um ii'rn wie neu P.e-
boren. Wo jeLzt Steine laqen, entstanden lläu-
ser. r'Jülcier wurcien zu blumeniibersäten iJiesen
und die t-rücirte der tleimat reiften <lern llerbst
entge ;qen. Der Gesanq der Schisalben erf irllte
die Luf t und überall \.^/aren Flenscfrel) zu se rlcrr,
clie ihrtim T'agrverk nacngin.o,en. liine f röhliche
Kincterschar lief vom j ungen Leben beel ücf:t
aus der §chrr le unc{ unter ihnen war auci"i
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iioger, aber er erkannte sich nicht.. I)a rief
ein ancieres Kind seinen Namen und leLzt sah
sich lloger mit seinem !'reuncl , der ihn qerufen
irat, rvie sie damals aussahen in ihrer lieb-
IiclrenKinder.q,estalt , und er CachEe daran, was
f iir einen guten Freun<l er hatte, und er spür-
te in seinem flerzen noch einmal den Atem sei-
ner Gef iihl-e, die er damals f tir seinem Freund
empfand. Nacir und nacir erschienen ihm alle
Lli Lder seiner Kinderwelt wieder, die iirm alle
Freuden einer heilen hTelr in einer rvunderba-
ren Nalur schenkt.e. Die l3erge der [leimat er-
schienen irrm noch schöner, die rauschenden
Bäche noch zauberhaf ter und die Lie f en t{lilder
noch geheimnisvoller. Zum Abschied pf liierte
ihm seine [reundin einen S trauß I]lumen. Als
sich Roger auf den [;leimweg macirLe, wurde ihm
clie Erde so t.raurniraft leicfrt unri er eriff
nach der tland seiner Freundin und sie halfen
sich qegenseitir,- über clen Abschiedsschmerz
hinweg. PlöLzlicn erschallte der }luf eines
Kuckucks über das Land und wiscirte die Schat-
ten cler Verqangenhei t aus dem Gedäc[ilnis von
Iloger und ihm wurde bewuß t , daß dieses Lancl
imnrer noch scl-rön ist und nicirts von seinem
natilrlichen Zauber verJ-oren hat. Die Abend-
sonne mit ihren milden St.rai'rlen leuctrtete
ihren Herzen entgegen und sie kehrten eliick-
lich nactr l-lause.

i'/oirin s ind clie Blumen der Kindireit qegangen?
I"joirin ha t d ie Zei-L ,
das C1ück dieser Jahre verweht.?
In den Kinclern erkenn ich mictt rvieder, in
ihren Herzen ist die l^le1t wie sie war.
Die ßlumen, die Ereude, die Liebe, das Gliick,
in den Kindern kehrt alles wieder zurück.
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Der Glassciratz von Hüttenhof

Als im Jahre 1930 die GlashüEEe in Josefsthal
im Böhmerwald aufgegeben wurde, fuhr ein
Glasmacher aus Htittähof eine Truhe nach-
hause. In <ier Truhe bef anci sich eiu
werLvoller Glasschalz, den er sich mit sei-
nen Arbeitern ang,ef eriigt hatte ' Das Glas
f and seinen Plat z auf dem iloden des Liauses
bis <ier Glasmacher seine Heimat nacir dem

zweiten i^/eltrrieg verlassen mußte. tJeil er
die Truire mit <iem Glasschatz nicht mitnehmen
konnte, vergrub er die Truhe unter Flausboden'
Eines t'ag""-wurde das l1aus von cien SoldaLert
ciem ilrdböden gleicirgemacht. Nach Jairren Sitg
ein Sohn des Clasmachers noch einmal von Ost-
erreich in seine alte lleimat um nach der
Truhe zu scirauen. Ilald erreictrte er die von
cier Kindheit her bekannten lrlege auch \^/enl) es
sclrou dunkel war. Es lag eine qespenstische
Stille über dem menscnenleeren 'l'al, das eirr-
mal erfülIt \tar vom Leben und Treiben seiner
I3ewohner in ihreni Kampf ufii das täglicire lJrot.
Das Geheinrnis cles Glasschatzes iratLe noch
niemand enL<1eckt, cleuit a1s der Jung,e ciie Erdc
auf grub, san er, dali die Trulte noch verschlos
sen in der lirde Iag . Iir f reu te s icir ries ic
clarüLrer. Dann deckte er die Truire ab und
schaute sich in der Umgebung uin, dann öf f ne-
Ee er die I'ruhe. So einen schönen Anblick
hatte er nocir nie gesehen. Der Sternenhimmel
strahlte über iirrn und das Licirt des i.iimrnels
spieqelce sich in den bunten Cläsern. Iir nairtn

uir-,'i1." nac[r <iem anderen aus der'Iruire unri
leg Ee es rinqsurn auf die Erde .

Inzlvischen war es Nacirt geworden und cier Jun-
ge legte sich in die Truhe und sctrlief ein '
Iin'I'raum erschienen ii'rm Sol,claten urid die'l'ru-
he verruanciel te s icir in einen '1isch und auf
denr Tiscir standen G1äser und er trank riaraus
rnit. cien Solciaten und sie erzählEen von ihrem
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Leben. A1s cler Junge Morgens luieder aufwachte
fiel ihrn der lraum wieder ein und er \,rar froh,
dal) er noch in der Truhe 1ag, stieg heraus
und legte die Gläser wieder in die'1'rune zü-
riick rnit, der t{offnung sie eines'1'ages abzu-
holen. Dann ginq er wieder in seine neue l-{ci-
maL zurück. lloch es vergi ngen Jahrzehnte bis
er wieder in seine alte Heinrat zurückkeirren
konnte. JeLzt rag,ten clort hohe f ichten in den
llimmel und ihre sLarl<etr i{urzeln i'rielten r.lie
Erde fest im Griff als lvo1lten sie nichts
mehr preis qebett, was unter ihnen verltorgen
ist. Der Mann rsälzte St.ein um SteiIt zur Seite.
Der Schweiß ralln inin vom Gesicht, al>er die
SteIle r{o der Glasschatz verborgen 1ieqt.,
fand er nicht mehr. So sind <1ie Gläser bis
auf den heutiqen 'l'ag begraben rsie so vielcs
was die l'lenschen begraben haben, irie sie ihre
teure I{eimat. vcrlassen mulJten.

t

t7
l'/eihnachten im Biihmerwald

AI,; iclr noch ei.n Bergbauernbub wärr war meln
Vater auch Holzhauer* uncl das h/ar im Winter,
wenn der Böhmerwald im tiefsLen Schnee ver-
irü1t t rvar kein leichtes Tagwerk . Plorgens \'\,7enn

cs draußen noch dunkel war und die Sterne
noch über der winterlichen Landsciraft funkel-
ten ging er aus dem flaus. Je höher er mit den
Fuhrsctrlitten hlnauf mußte in den Llochwald,
des to t.ief er lag der Schnee. Kehrte er abends
von der schweren Arbeit nach [{ause, waren
seine Kleider und Schuhe vom Schnee und Eis
behangen. Dann ruirte er sich auf der langen
Stubenbank aus. .Seine starken Iläncle mit den
langen kräftigen Fingern waren ftlr seine
schr,'ere Arbeit ein kostbares Gescirenk der
i\latur. Nach dem }lelken der Klihe brachle die
|lut t.er die ililch f ür das Abendessen in die
Stube, wo bereits ein großer Topf mit mel-rli-
gen Kartoffeln dampfLe. Die Pet.roleumlarnpe
be leuchte te d ie S t.ube nur spärlich.
i/enn die Z,ett auf IJeihnachten zuqing, dachten
wir daran, r,/as uns rvohl das Christkind bring-
en wirrl. Eine Stunde dauerte der lieg zur Kir-
che von 11üt.tenhof nach Glöckelberg und so i{ar
mein erster i(irchgan,q mit meiner MuEter an
einem Sonn t.ag vor [rleihnachten ein groi]es Er-
eignis. Art einem Feiertag durf t,en wir unsere
l,edersciruhe anziehen, während wir an Werkta-
gen im Sommer und irn l{int.er alle Wege r,rit den
Ilolzschuhen ,ging,en, die unser InLroirner f er-
tigte. An diesenr SonnLag lrörte ich auch zum
erstenmal die Kirchenglocken läuten und sah
zum ers Lennlal die hleihnachtskrippe. Am lieb-
sten war uns der Schnee, wenn er gefroren war
ur-rd man auf ihn querf eldein gehen konnte.
ohne einzusinken. Dann konnten wir von den
Berghängen lusLig,e Schlittenfahrten machen
oder Schifahren. Auf dem [{eimraeg von der Kir-
chelerzüirlte mir meine I'tutter die Geschichte

I
I
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von der GeburL Jesus und sagt'e mir, daß die
richtigen Engel nicht in der Kirche sind,
sonderii bei Cätt im tlirnmel, h/as ich mir nicht
vorstellen konnte und ich sagte, €s t'räre
schön, wenn so ein llngel zu I'Jeihnachten zu
uns kommen und uns beschenken täte ' Aber ich
\^/ar scho#r"hr,/enn ich von dem weiten h'eg von
der Kirche wieder zu Hause war. Ich hat'Ee an
diesem Tag viel Neues gesehen und gehört und
erlsart.ete'- mit F'reude den Tag der Bescheruns
arn Morgen des ers ten [rieihnachts tages ' Da

s Eand dänn <ler Chris Ebaum auf dem Tisctr in
der Stube mit seinem glitzernden Scilntuck und
dem Gebäck an den As ten . Um den llaum laqen
die Geschenke f ür die i(inCer. Im Itlinter nahm
ich of t. meine Katze unLer das Federbett r l{o
sie genussvoll abwechselnd ihre Krallen geqen
meinän Baucl'r sternmte bis sie fest eing'eschla-
fen war und mit nrir einen neuen Tag entgegen-
träumEe.

t9
Iine Weihnacl'rtslegende aus dem Böhmerruald

t^/eil das Jesuskind nach seiner Geburt von den
drei LTeisen beschenkt wurde, iralte es eines
'1'ages den aus seirrem heiliqen F{erzen geboren-
en I'Junsch in der heiligen Nacht den I(indern
im heiligen Land zu erscheinen uncl ihnen aus
t<indlicher Liebe cin verg,oldetes I'lerz zu
schenken. I)as Christkind truq diesen seinen
ireiligen -irlunsch Maria und Josef vor, aber sie
r'raren besorßt , dall ihm et,r^ras zus toßen l<önnLe,
wenn es allein unterwegs ist. Aber das Christ-
kincl liel) sich nicht von seinern l'lerzenslunsch
abbrinqen. I'iutter Ilaria rnu[]t.e es in \{arme
Klei<ler htlll en unrl Josef f f-ihrLe den Esel aus
denr Stall, sctzLe clas Jesuskinci darauf uncl
donn ri t.t cs in d ie kalte s ternklare Nacht
hinar-rs . Iu j eciern Haus an dem Cas Jesuskind
vorbeiri tt , errvaclrten Cie Kinder und nahmen
das Ceschenl< mj-t Freuden entqeq,en.
Das geschair Jahr f ür Jairr r so kam das Jesus-
kinci auch in einem Jahr in rler heiliqen |Jacht
an das llaus in dem der kleine PonLius Pilatus
woirnte. Da g-eschah e s r r'laf) der Esel p1ötzlich
anhielt. und dem Jesuskind clas qoldene Ilerz
aus der ltand f iel und am Boden zerscirrnolz.
Das Jesuskind erschrak so rehr, daß es clarauf
trin nach Hause ri E t und nie mehr die I(inder
beschenkte.
Dj.ese I-egende erzählte man den Kinciern im
ßöhmerwald viele Jahrirun<lerte. Aucir der klei-
ne Roqer höhrt.e die Geschicht.e von seiner
llutter und woll te es nicht recht glauben.
Auch konn t.e er nich t vers t.ehen , t{arum das
Jesuskinci jeLzt clie Kinder nicht mehr be-
schenkt. Da besorgte sich sein Vater für den
heiligen Abend einen Esel und weil sie so arm
waren, daß sie kein goldenes lierz kaufen kon-
ten, bacl<te seine llutter ein kleines Lebl<uch-
enherz, wickelle es in ein vergoldet.es Papier
und iibergab es den kleinen Bruder von Roger.

lnliederseirn mit. <1er Kirche in GIöckelberq

Da steht es nun das Gotteshaus
so trauriq und verlassen
ein gut.es Herz kann <Jiesen Schmerz
nicht f asselt.
Verschlunden ist das [ilterngrab,
versehwunden die Altäre
und alles \.{as erbauet war
für Gottes Lob und Ehre.
Jet zt soll es wieder neu ersteitn
f ür eine neue ZeLt- zu unscrer Freu<l.
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Dieser seLzte sich auf den EseI und ritt am

Stubenf ensLer hin uncl her, biß cler der Esel
zu wiehern begann un<l Roger neugierig aus dem

!-ensLer sah. So \rar für Roqer die Legende vom

schenkenden Jesuskinci r,uahr geworden. Bald
sprach sich diese wahre tlegebenirei-t i-n der
gänzen Gegend herum und die Leute fanden es
von da an f ür einen scirönen Rrauch, ihre Kin-
der zü I/eihnacirten zu beschen[<en, so wie es
ihnen das Jesuskind nach der Legende vorge-
machE hat.

Absciried

uie liebte ich dein 'lunges Leben,
ivie s tol z war ich aud deine iJeld ,
was i'rast ciu rnir an Gliick gegeben,
das meinern [,eben so ,qe f ehl t .

ldas soll ich noch zum Abschied sae,en,
<jer meinem Herzen f iel so scil'ler,
iüirlte das deine in meinem schla,qen,
nun is t dm Tag f tir micir so leer .

l'lancirmal bist du noch in rneinen '1räumen,
rvie ein Iinqel komrns E du zu inir ,
uncl icir küsse deine [-i1.»petl,
und bin rvieder zanz bei dir.

In deinem Läctreln war soviel LieLre,
in deinen [r/ortcn soviel GIlick,
und ich schau i.ILls meinem Leben,
an dich mir Dankbarkeit zurück.

?_1

i{as haLr ich an Liebe in die Ilerzen gesenkt.,
Gedanken und ir'orLe im Gliicke geschenlit,
aber die Zett raffte meine Gedanken dahin
uncl mir karir nicl-rts Sciröneres mehr in den Sinn
So ncjr i ch au f , von <1er Liebe zu scirreiben ,
irr meincm ilerzen rvird sie noch bleiben,
urrcl auch riie, die ieh so p,erne hab,
r,rerclen rnicir beqleiten bis in mein Grab.
Dir, Licber Leser tut. sich auf
rr'äs ir"r mir blühte,
es ist das li<lelste \das ich gedacht,
von I'lenschen, lJelten, die icir I iebte
und wünsclre, claß es Freude macht.

Ich lral> mich ru'oirl in <1ich verloren
I ci-r iraL, nrich wohl an dich verloren ,in deiner Jugend schönen Schein,
clnraus ist mir manch Gliick geboren,
cs soIl für immer in mir sein.

lctr ,qinq durch deiner Heimatauen,
sah deiner Ueirnat tlerq,eshöirn
und clich in r:ieine Augen schauen,
ivelch Gliick, ryelcir Glück, dich anzusehn.

Aclr irätten wir niclrt []erz und l'liinde,
das Gliick zu halteir, das uns blüht,
wie lcer ginq unser Leben da zu Ende.
I,/oirl dern, der seinem Gliick nicht. f lieht.
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Du ruars t so lieb zu rnir

Du hrarst so Iieb zü mir,
wie du noch klein warsL,
hab soviel Freud gehabt
mit. dir in dieser ZeLt,
hab dich so oft in meinem Herz getragen,
du warst ein Kind von Seligkeit.

Ich liebt,e dich in deinen Kinciheitstagen
und möchte dir miL diesen l{orten Danke sagen,
ich liebte dieh a1s wärst ciu meirr
und wollte immer nur dein llngel sein.

l{eiflt du noctr wie icir ich beschi-itzte
als wärst du mein Kinci,
[^]enn du aus der Schule kamst
und so lustig vor rnir sLandst.
So rüar ich für dich ein guter Ilapa.
Aucl-r die i(inder liebten dich,
I1at, t.es t ihnen viel gegeben ,
spürLen tief im l.lerzen drin
dein beglticktes Leben.

Du bist ein von der Liebe beqnade[cs Kinci
Gott trat dir ein gutes Llerz geschenkt.
Ich wünsche dir ein scnönes Leben
und ich hoffe, daß wir uns noch oft beqegnen.

Sah so g,ern dein AngesichL,
\{ar so g,ern bei dir,
Iiebte dich vom l{erzen gern
unrJ mein Herz vergiilt dich nicht..

23

Ich lral-r eine große I-iebe

lcir hab e ine r-roile Liebe
zu rneinem ileinrallancj,
frab viel von der [,ieIt gesehen,
docir nirqends so schön icir es f and.

Icir liebte so sehr dieses Dörflein,
wo irn Tale mein Elternnaus sLand,
von clem ich so freudig hinauszoq,
und so gerne mich rvieder eitrfartd.

l)er Walcl st.ancl so stiiwarz ttnC schattris
inr I'al sanq ein \zoqe1 sein Lied,
ich .lauschLe dem plä tschernden IJrunncn
uncl trär"tirte mein kleines Glilck.

An einen scirönen Sommertaqe
IaL'' ieh mir .jon Iraurn erf iil I t
bin noch einrnal heirngef ahren,
irab clie Sehnsucht mir g.esti1trt.

Rin clurchs Heimat.Ianci gelandert
voller Lust unci voller Freurl,
so ru'ie eins I vor vielen Jahren
in cler fernen Kinderze:-L.

Sair die Augen vieler Kinder,
die so sind wie a1le Kinder dieser lüe1t
uuci so fröhlich durci-r meine Ileimat ziehen
von ihrer Kinder zel-t beseelt .

Und sie airnten nichts von meinem Sehnen
nach meinem schönen tieimaLt.al.
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Ki nder

Kinder sollen alles verstehn,
das Leben wie die großen sehn
Kinder lräumen ihre eigene [,ie1t,
die nur ihnen allein gefällt.
Viel Zeit zum spielen
sich Eeborg,en fühlen
eine bunte Wiese im grünen Tal
und gute Freunde überal1.

dit te r sct"Io t c rgen iliiunir:n
was schunes träumen
von bunten tsIumenim sommerwincl
das alles wiinscht sich ein Kind.

Nicht einsarn sein
viel Sonnenschein
ein gutes [üort,
und Liebe, Liebe immerfort.

Und sind die Kinder nicirt mehr klein
kann vieles nicht, meirr so rsie früher
dann denken sie so gern zurück,
an ihr f ernes Kinderg lücl<.

I"Jenn icir bei dir bin

seln,

Kinderzeit
Kinderzeit. schöne Zeit
Para«1ies cles Lebens
man weifi noch nichts von dies und das
uncl Iiebt noch nicht verqebens
und schwebt noch wie ein Enqelchen
durch clas Land der Phantasie.

Kinder brauchen Liebe
iminer lviecjer Liebe,
clanrit sie die iiielt verstehn.

Kinrier brauchen li/orte
immer lvieder gul-e i^lorte
ldor te di e zu ilerzen gehn .

Kinder brauchen Hände
immer ruieder gute Häncie
rlamit sie diese Welt versteirn.

Kinder braucire 1räume
immer wieder schiine Träume
Träume die za ilerzen g,ehn,
damit sie diese WeIt verstehn,
dann rvird auch iirre Liebe nicht vergehn.

An die Kinder

Wie war es schön mit euch,
wie ihr lvard noch klein,
hab so oft ans Herz gedrückt
euer Herzelein,
irab euch soviel Lieb geschenkt
von der l-iebe mein,
hab euch immer noch so lieb
liebste Kinder mein.

Wenn ich bei dir bin,
spür ich deiner Seele [lauch,
und alI mei Glüch, da{} ich ftir clicir em1>finde,
is t ein Geschenk f ür mi-crr.
Mit diesen h/orten leb icir "jetzLund bis t, du f ern , so ireu t es rnich ,an dich zu denken.
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['leimaEtal und Heimatherge

Ileimattal und Heimatberge,
wann wetl ich euch wiedersehn,
eurem Grünen eurern Blühen
kann niein Herz nicht wieders teirn

lieirnat, meine llerzensliebe
ileimat du rnein Erdenelück,
meine traute Kindheitslsieqe
an dich denk ich gern zurück.

Ileimat, das sind gut.e Freund.g
ersLe Liebelein zu zruej-t,
f rohes Lac[ren f rohes Singen
eine schöne Kinderzeit.

I{andern über 13erg und T'äIer
Iieben ohne ilast und r{uir,
alles \das das Herz beglückte
und erf reu te irrtmerzu .
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l/ieciersehn miL der Heimat

In meiner I'ieirna t bin ich wieder ,
in meiner Heimat ist§ so schön,
sing im lJerzen ihre Lieder,
mUcir t ni.cht. rvicder von ilrr gehn .

NIolcJauLal und ilergeshöhn
rneiner Juqend Lust und Lieb
ach wie schün rvür es ge!'/esen,
wenn <iie i{eirnat tleimaL blieb.

[]inzuschauen von clen Höhen,
wo eins L meine uTiege s tand ,
diese I{eIt noch einmal sehen,
r{o icl:r iröchsLes Gliick ernpiand.

Grüile an die Heimat

In der Heimat is t wieder F'rühling ,
in <ler Fleimat ist wiecler I'lai.
Tausend lllumen seh ich bltihen
und rnein Llerz ist stets dabei.
Kann ich auch nicht dorL verweilen,
rneine liebs ten Griiße eilen,
zu meiner schönen Heimat l-rin.
Ileiinatland, ireiliges I-and,
wo iclr durch Gottes Gnade,
das Gliick der Kindheit fand.
Bli"ih in deinem schönsLen Kleide,
in den Herzen, die dich lieben,
bist ciu immer jung geblieben.

Der L{oiwiesber,q in Hüttenirof 1,992



Wunsch t r2iurne

Seele, \.{enn ciu in deinen Träumen
heimwärts schausL,
laß ab vom Dunkel unci von 'Iränen.
lieiter möcnt ich durch meiner lleimat
Auen gehen.
Zeig mir der
zeig mir der
zeig mir die
zeiq rnir das
Zeig mir den
zeig rnir clie
zeig rnir die
du rvandelnde

Immer

uälder lebendiges llauschen,
Kindheit. zärt liches Tauschen,
I{iesen unci Felcier im Somnrerwind
Glück von Mutt.er und Kind.
Freund, der rnein llerz erf reut,
ßIumen vom Erürrling gestreut,
Sonne im jung,en Cesicirt,
Seele , s ieirs L du das nicht ?
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Erinnerung.

Icir L-rai.-r dich so s*erne, so qerne gesehn,
clat) mir die Ge<lanken nie mehr vergehn,
clu bist in deiner schörrsten Zett,
er blühn dir die il.osen weit und breit.

i.^/ie irat mein l1erz nacir dir qebanqt,
erivart.et kaurl cl e in Kommen,
und <icinen Augen st.ill gedacht,
lv'e D11 sie in meinen sind zerronnen.

i'iun bist du fern unci sprichst nicht melrr
zu mir mi t deinen si:[ien Liopen,
uncl trotzdem irab ich ciicir rtoch rqertt
und rnöctrt, um Wiedersehen bitten.

Jugendzeit

[s is t die Juqen<i,
clas lierz voller SehnsuchL,
die Augen voller Liebe,
eine vrunderbare Zett.
Wenn du einen F'reund has t ,
cler treu zu clie i-rii1t,
so kanns t. du sctron saqen ,
clu lebst. in eirter heilen l,rlelt.
A11e lvollen leben,
a1le woll-en lieben,
Herzen d ie irof f en ,
Herzen rlie iveben,
Augen die suchen,
hras gliicklich macht.

2B

Immer \.{enn niicl.r u/armer t'rühlingsrvincl umrueht,
den[< icir an den Fri.rirling meines Lebens,
kehren meine Gedanken heinr zLt clen lllumen
meiner Kindheit, ciie rnir rlie Soline scrrenkEe.
Sanft waren dic IJerge der lleimat.
und icir habe sie nrutig bezwungen.
Berausciiend waren die Wä Lder der Heima t unc!
das R.auschen hal mir in den Ohren geklunqen.
Aber als icir älter vüar, f anri ich nöch
größer die Ilerzen
und auch ciiese verlor ich
mi t unsa,qb:rren Schrnerzen .
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tsöhmerwa ld

Land der B1urnen, Land der itläl-Cer.
Land der lierge, f,and der Täler,
Land, wo ich erfül1t durch seinen Segen,
tobte durch mein junges Leben.
Schöne Erde, [{eirnaterde,
solange ich auf Erden lebe,
kehr ich freudig bei dir ein.

I-ied an die Heimat

Unternr blauen lland der Berge
liegt. mein schönes Heimattal,
liegen verlassen t*/ies und b'eIder
möcht.e es sehen nocir einrnal.

I'iöcltt wie einst in Kindireitstagen
durch das [-and mit [reuden gehn,
nicht nach Scirmerz und Trauer f raqen
.j auchzend auf den ISergen s teirn .

I'leiner Juqend schönsIen Träume
lauschte ich an diesen Ort,
unterm ilausciien dunkler t{äl<Jer
ging lcn einsL iür immer fort.
tloch bist du in meinem Llerzen
du mein liebes t-leimat tal ,
kann clich nirnmerrnehr verges sen
sei gegrül1L viel tausendrnal,

i1

Eriirnerung an einen Jugendfreund

Der Früir l irrg. knm.
i reil uilser teben blühen
von Rers. zu Berg und Tal zu Tal,
unct unsere lJangän färbten sich im Abendgliihn

Denkst du noch an unsere SPiele?
An den Hän,".eu ewig rauschender ['JäIder,
i^rir Kinder verS,an.qener Zeit
cl ie in das Pa r;rd ies der Träume cing.inq '

Sind aucir verloschen unsere F'euer t

von der Sonne der Juqend vergolcletes Laehen,
im i'lerzen ist Erinnern an eine schöne Zeit'

Mtt d., Kindheit uoll Liebe kann man ein halbes Leben
hindurchJür die kalte WeIt haushalten.

JEAN PAUL
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I'lei ßrunn in llüt tenhof

In meina I'loamat l-rob i an Brunna
durl wo unsa Heisl woa
draus hot schou mei Ahnl trunga
is ur-lsa ldossa gwein scirou irundert Joahr.

Hob des !üossa wieda gfuncln
hobs zletzL gseng als kloana Bua
hob mas hergricht mit scheini Sloana
deis I'iossa rinnt da [{ulda zua.

I,Jer na find kaun si durt. wosctrn
va da Roas g,ounz grniadli rostn
va dein l,/ossa an Schluck tringa
unci a Iioamatliadl singa
unci wenns sei rnuall a a bif)l woait
waI ma unsa scheins IJahoarri valorn.


